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Der besondere Beleg

von Robert Bäuml

Manch einer unserer Leser mag sich viel-
leicht die Frage stellen, was wohl macht 
diesen Brief «besonders»? Das Wert- 
zeichen, die Abstempelung oder vielleicht 
die Frankatur von 25 Rp.? Das Letztere 
kommt der richtigen Antwort schon sehr 
nahe.

Im Zusammenhang mit seinem Zielort 
Belgrad (in Serbien) zeigt dieser Brief näm-
lich eine ziemlich seltene Frankatur, wie 
man sie vermutlich mit der 25 Rp. «Sitzen-
den Helvetia» nur mit einer gehörigen Por-
tion Glück einmal findet, wenn überhaupt.

Was aber sollte man zur Destination Bel-
grad wissen, um die thematisierte Frankatur 
richtig einschätzen zu können?

Österreich hatte seit dem 1. August 1841 
in Belgrad ein K.K. Postamt in Betrieb, das 
den Auslandspostverkehr nach und aus dem Fürstentum Ser-
bien regelte. Das Postamt, das direkt an der österreichischen 
Grenze lag, unterstand der Postdirektion in Wien. 

Österreich war Gründungsmitglied des Deutsch-Österrei-
chischen Postvereins im Jahre 1850. Dies bedeutete, dass für 
Briefe aus der Schweiz nach Serbien über das Auslandspost-
büro (Konsularpostamt) in Belgrad, (vice versa) die gleichen 
Posttarife gültig waren, wie im Verkehr zwischen der Schweiz 
und Österreich.

Als schliesslich am 1. September 1868 ein Nachfolgever-
trag des D.Ö.P.V in Kraft trat, nämlich zwischen der Schweiz, 
dem  Norddeutschen Bund, Bayern, Baden, Württemberg und  
Österreich, gab es in alle diese Länder eine einheitliche Brief-
gebühr von 25 Rp. (bis 15 Gramm). 

Dieser Tarif hatte dann logischerweise auch Gültigkeit nach  
Belgrad, allerdings nicht sehr lange. Bereits 13 Monate später 
ist der schweizerischen Verfügung Nr. 123 vom 1. Oktober 
1869 zu entnehmen, «dass in Folge eines mit der fürstlich serbi-
schen Regierung abgeschlossenen Postvertrages das in Belgrad 
bestandene K.K. Postamt zum 30. September 1869 aufgelöst 
wurde».

Das bedeutete, dass Postsendungen aus der Schweiz nach 
dem ganzen Fürstentum Serbien von nun an dem gewöhnli-
chen Briefporto von 30 Rp. bis 15 Gramm (direkte Auswechs-
lung) und 60 Rp. für unfrankierte Sendungen unterlagen. 

Wie gesagt, das 28 Jahre lang bestehende K.K. Postamt in 
Belgrad machte es innerhalb der Zeitspanne von 13 Monaten 

Destination «Belgrad» 

möglich, Briefe aus der Schweiz mit 
25 Rp. frankiert, nach Serbien zu 
versenden. Ehrlicherweise muss man 
aber auch sagen,  dass der nachfol-
gende Tarif von 30 Rp., der ab dem 
1. Oktober 1869 fünf Jahre und 
neun Monate (bis zum 30. Juni 1875) 
in das Fürstentum Serbien gültig war, gleichwohl als ähnlich  
selten eingestuft werden darf. n 

Brief vom 19. Februar 1869 von St. Gallen nach Belgrad. Rückseitig (Abbildung unten) 
Ankunftsstempel «BELGRAD 23.2».


